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sieben kleine Reiche (die sich später zu dem Königreich England
vereinigten).

Den von den germanischen Stämmen verlassenen Nordosten Deutsch-
lands jenfeit der Elbe nahmen slavischeVölker ein.

§ 7.

Attila; — Ende des weströmischen Reiches.
1. Die Hunnen hatten inzwischen ihre Herrschast über viele deutschen

Stämme ausgebreitet; ihr König Attila oder Etzel (der sich G od egif i t
nannte) beherrschte ein Reich, das von der Wolga bis in das Innere von
Deutschland reichte. Um sich auch zum Herrn der westlichen Länder zu
machen, drang er mit mehr als einer halben Million Streiter von seiner
hölzernen Residenz an der Theiß aus durch Deutschland über den Rhein in
Gallien verheerend ein, wurde aber von den vereinigten Römern (unter
Astius), Westgoten (unter Theoderich) und Franken in der Schlacht aus
den katalaunischen Feldern 451 (in der Nähe von Troyes) besiegt. Attila
ging über den Rhein zurück, überschritt im folgenden Jahre die Alpen und
verwüstete Oberitalien (Gründung der Jnselstadt Venedig), gewährte aber
den Römern (Papst Leo I.) Frieden und zog, durch eine drohende Pest ge¬
nötigt, in die Donaulande ab. Dort starb er bald darauf (454). Nach
seinem Tode löste sich das gewaltige Reich auf; die Hunnen zogen sich an die
Ufer des Schwarzen Meeres zurück; die ihnen bisher unterworfenen Volker
(Gepiden, Ostgoten zc.) stifteten eigene Reiche.

2. Während der Thronstreitigkeiten unter den letzten römischen Kaifern
setzte der Vandalenkönig Geiferich, von der Kaiserin Eudoxia herbeigerufen,
nach Italien über, eroberte Rom und verhängte über die Stadt eine furcht¬
bare Plünderung (455, „Vandalismus").

Bald darauf machte Odoaker, der Heerführer römischer Soldtruppen
aus den gotischen Stämmen der Herüler und Rugier, 476 dem weströ¬
mischen Reiche ein Ende und gründete sich in Italien eine eigene Herr¬
schaft.


